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Birte Oetjen 

Entwicklungen aus Sicht von Lehramts-
anwärter:innen der Primarstufe im Umgang  
mit belastenden Fällen in inklusiven Settings –  
erste Ergebnisse aus dem Projekt POWER 

Abstract 
Im Beitrag werden erste Ergebnisse einer Teilstudie des Projekts POWER (Empow-
erment für Studierende und Lehramtsanwärter:innen der Primarstufe – Belastun-
gen und Ressourcen in inklusiven Settings) berichtet: Die Interviews mit Grund-
schullehramtsanwärter:innen (N = 38) geben einen ersten Aufschluss darüber, 
welche Entwicklungen Lehramtsanwärter:innen in ihrem Ressourcenspektrum 
während des Vorbereitungsdienstes im Umgang mit problematischen Fällen in 
inklusiven Settings (im weiten Sinn) wahrnehmen. In einem Mixed-Methods-
Design werden die Merkmale dieser selbst wahrgenommenen Entwicklungen 
identifziert und mit der Belastungsintensität der Fälle in inklusiven Settings in 
Verbindung gesetzt. Mit Blick auf die Lehrer:innengesundheit werden die Ergeb-
nisse als Ansatzpunkte zur Konzeption geeigneter Präventionsmaßnahmen im 
Vorbereitungsdienst diskutiert. 

Schlüsselwörter 
Inklusion, Ressourcen, Professionalisierung, Vorbereitungsdienst 

1 Problemaufriss und Fragestellungen 

Vielfältige gesellschaftliche Transformationsprozesse, wie zunehmende Flucht- 
und Migrationsbewegungen oder die Umsetzung der UN-Behindertenrechts-
konvention 2009, erweitern die Heterogenität der Schüler:innenschaft stetig. Für 
berufstätige Lehrkräfte gibt es bereits erste empirische Befunde, dass die hete-
rogenisierte Schüler:innenschaft in der (Grund-)Schule und Kinder mit beson-
derem pädagogischen Förderbedarf An- und Herausforderungen im inklusiven 
Schulalltag erweitern (vgl. Hedderich 2016; Peperkorn u. a. 2020). Auch gibt es 
Hinweise, dass Lehrkräfte in inklusiven Settings von besonderen Fallmerkmalen 
beansprucht werden, die im Sinne eines weiten Inklusionsverständnisses in Ver-
bindung mit besonderen Förderbedarfen, wie attestierte (sonder-)pädagogische 
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Förderbedarfe, problematische Familienhintergründe, sozial-emotionale Proble-
me, ungünstiges Unterrichts- und Arbeitsverhalten sowie Lern- und Leistungs-
probleme, stehen (vgl. Martschinke u. a. 2020, 279). Als potenzielles Gegenge-
wicht können Ressourcen ungünstige Beanspruchungsfolgen reduzieren und die 
Wahrnehmung beruficher An- und Herausforderungen moderieren (vgl. Bakker 
& Demerouti 2007; Cramer u. a. 2018). Erste empirische Erkenntnisse, welche 
Ressourcen Lehrkräfte in inklusiven Settings benennen und als hilfreich erachten, 
verweisen auf die Bedeutung professioneller Kompetenzen, wie z.B. selbstregula-
torische Fähigkeiten, inklusive Selbstwirksamkeitserwartungen und Überzeugun-
gen, pädagogisch-didaktisches Wissen sowie soziale Unterstützungsmaßnahmen 
(vgl. Bennemann 2019; Oetjen u. a. 2021). 
Studien, die Belastungen und Ressourcen in inklusiven Settings (im weiten Sinn) 
für die Primarstufe in der ersten und zweiten Ausbildungsphase in den Blick neh-
men, sind derzeit allerdings noch ein Forschungsdesiderat. Bekannt ist, dass be-
sonders Lehramtsanwärter:innen der zweiten Ausbildungsphase von emotionaler 
Erschöpfung betrofen sind (vgl. Lohse-Bossenz u. a. 2021) und als Kernbelas-
tungsfelder u. a. das Unterrichten in einer heterogenen Klasse und den pädago-
gisch-didaktischen Umgang mit Schülerinnen und Schülern (vgl. Weiß & Kiel 
2015) beschreiben. Für diese Anforderungen braucht es dementsprechend auch 
in der zweiten Phase der Lehrer:innenbildung Ressourcen, um diesen Anforde-
rungen zu begegnen. Anknüpfend an das Forschungsprojekt BISU (Belastungen in 
einer inklusiven Schule und im gemeinsamen Unterricht begegnen)1 widmet sich das 
Projekt POWER in einer Teilstudie u. a. den wahrgenommenen Belastungen und 
Ressourcen von Lehramtsanwärter:innen der Primarstufe in inklusiven Settings. 
Der vorliegende Beitrag fokussiert die selbst wahrgenommene Entwicklung 
von Lehramtsanwärter:innen im Umgang mit belastenden Fällen in inklu-
siven Settings und setzt diese in Verbindung zum Belastungspotenzial des von 
den Lehramtsanwärter:innen beschriebenen besonderen Falles. Die Befunde 
können erste Hinweise geben, welche Ressourcen sich implizit aus Sicht der 
Lehramtsanwärter:innen im Vorbereitungsdienst mehr oder weniger im Umgang 
mit belastenden Fällen entwickeln und somit als Ansatzpunkte zur Professionali-
sierung und Qualifzierung in inklusiven Settings beitragen. Dazu werden folgen-
de Teilfragestellungen bearbeitet: 
1) Wie sehr werden Lehramtsanwärter:innen der Primarstufe in inklusiven Set-

tings durch ‚besondere‘ Kinder und deren Fallmerkmale belastet? 
2) Wie beschreiben Lehramtsanwärter:innen der Primarstufe ihre eigene Ent-

wicklung im Umgang mit besonderen Fallmerkmalen? 
3) Wie hängen die selbst wahrgenommene Entwicklung und die Belastungsin-

tensität des besonderen Fallmerkmals zusammen? 

1 Zur BISU-Studie siehe auch den Beitrag von Elting u. a. in diesem Band. 
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2 Datengrundlage und Methode 

Die Daten wurden in einem Mixed-Methods-Design sowohl qualitativ als auch 
quantitativ erhoben und ausgewertet. Dabei wurden von März 2020 bis Juni 
2020 telefonische Leitfadeninterviews mit freiwilligen Lehramtsanwärter:innen 
der Primarstufe (N = 38; Alter: M = 26.97, SD = 2.01; 97 % weiblich; 45 % erstes 
Dienstjahr, 55 % zweites Dienstjahr) in Bayern geführt. Der Leitfaden beinhal-
tete u. a. eine ofene Frage nach besonders belastenden Fallmerkmalen („Welcher 
Fall ist besonders belastend für Sie?“) nebst geschlossenen Anschlussfragen nach 
deren Belastungsintensität (vierstufg: 1 = nicht belastend, 4 = sehr belastend). Im 
Zuge der ofenen Leitfrage nach Ressourcen wurde nach der selbst wahrgenom-
menen Entwicklung im Umgang mit dem zuvor beschriebenen belastenden Fall 
(„Wie würden Sie Ihre eigene Entwicklung im Umgang mit belastenden Fällen 
beschreiben?“) gefragt. Überdies wurde zu Beginn des Interviews erläutert, dass 
der Studie ein weites Inklusionsverständnis zugrunde liegt. 
Die von den Lehramtsanwärter:innen beschriebenen Entwicklungen wurden in 
Anlehnung an das verkürzte Modell der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 
(2015) ausgewertet, wobei die Güte der inhaltsanalytischen Auswertung konsen-
suell und argumentativ validiert und mittels Intercoderübereinstimmung für die 
Hauptkategorien abgesichert wurde (vgl. Gläser-Zikuda 2013). Anschließend 
wurden korrelationsanalytisch Zusammenhänge mit der Belastungsintensität des 
Falles geprüft. 

3 Erste Ergebnisse 

3.1 Belastungspotenzial besonderer Fälle in inklusiven Settings 

Als inklusionsspezifsches Belastungsmaß liegt die Belastungsintensität der Fälle 
mit M = 2.73 (SD = .69) knapp über dem theoretischen Mittel der Skala. Die 
Spannweite der Einschätzung (MIN = 2, MAX = 4) zeigt allerdings, wie belastend 
einige Lehramtsanwärter:innen besondere Kinder und deren Fallmerkmale bereits 
im Vorbereitungsdienst einschätzen. Es gibt auch Lehramtsanwärter:innen, die 
das Belastungspotenzial besonderer Fälle als sehr hoch einschätzen. 

3.2 Merkmale der selbst wahrgenommenen Entwicklung  
im Umgang mit dem besonderen Fällen 

In der inhaltsanalytischen Auswertung konnten neben einer Restkategorie 
fünf zentrale Hauptkategorien (HK 1-5) identifziert werden, die die selbst 
wahrgenommene Entwicklung im Umgang mit den belastenden Fällen der 
Lehramtsanwärter:innen systematisieren (s. Tab. 1). Am häufgsten beschreiben 
die Lehramtsanwärter:innen hierbei eine Entwicklung in Form einer Erweiterung 
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des pädagogisch-didaktischen Handlungsspektrums (HK 1). Deutlich seltener wird 
der Auf- und Ausbau selbstregulatorischer Fähigkeiten (HK 2) als Entwicklung be-
schrieben, gefolgt von der Überwindung kritischer Anfangsschwierigkeiten (HK 3) 
und der Wahrnehmung und Nutzung sozialer Unterstützung (HK 4). Der explizite 
Auf- und Ausbau von Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten (HK 5) wird am sel-
tensten von den Lehramtsanwärter:innen als Entwicklung im Umgang mit dem 
belastenden Fall beschrieben. Die fünf Hauptkategorien wurden zur inhaltlichen 
Füllung durch induktiv gefundene Subkategorien angereichert. So lässt sich die 
mit Abstand am häufgsten genannte Kategorie Erweiterung des pädagogisch-di-
daktischen Handlungsspektrums durch den Auf- und Ausbau pädagogischer Be-
ziehungen, die Erweiterung der didaktischen Möglichkeiten, das Achten auf eine 
gute Klassenführung sowie die Anwendung ökosystemischer Sichtweisen operati-
onalisieren. Die am seltensten genannte Kategorie Auf- und Ausbau von Vertrauen 
in die eigenen Fähigkeiten wird hingegen über eher allgemeine Subkategorien be-
schrieben, bei denen der Auf- und Ausbau von Vertrauen allgemein, im Umgang 
mit ‚besonderen‘ Kindern, als Klassenleitung sowie der Auf- und Ausbau von Ver-
trauen durch Rückmeldeprozesse und Erfolge beschrieben wird. 

Tab. 1: Hauptkategorien (HK 1-5) der selbst wahrgenommenen Entwicklung 
(N = 166) (eigene Darstellung) 

n % κ 

1 Erweiterung des pädagogisch-didaktischen Hand-
lungsspektrums 51 34 .56 

2 Auf- und Ausbau selbstregulatorischer Fähigkeiten 35 23 .72 

3 Überwindung kritischer Anfangsschwierigkeiten 28 18 .56 

4 Wahrnehmung und Nutzung sozialer Unterstützung 21 14 .92 

5 Auf- und Ausbau von Vertrauen in die eigenen Fä-
higkeiten 19 13 .61 

6 Sonstige Entwicklungen 2 1 .41 

3.3 Zusammenhänge zwischen Belastungspotenzial der Fälle und 
wahrgenommener Entwicklung im Umgang mit dem besonderen Fall 

Die Frage, wie die Belastungsintensität des besonderen Falls mit der wahrgenom-
menen Entwicklung im Umgang mit dem besonderen Fall zusammenhängt, wur-
de korrelationsanalytisch geprüft. Obwohl mit Abstand am seltensten genannt, ist 
nur die Kategorie Auf- und Ausbau von Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten signi-
fkant negativ mit der Belastungsintensität des Falls verknüpft (r = -.403, p < .05). 
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Lehramtsanwärter:innen, die eine Entwicklung im Bereich Auf- und Ausbau von 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten beschreiben, weisen dementsprechend eine 
niedrigere Belastungsintensität des Falls auf und umgekehrt, zumindest in statis-
tisch bedeutsamer Weise. 

4 Diskussion und Ausblick 

Die Ergebnisse liefern erste Hinweise, welche Ressourcen sich im Umgang mit 
belastenden Fällen aus Sicht der Lehramtsanwärter:innen im Vorbereitungsdienst 
entwickeln. Dabei wird am häufgsten die Erweiterung des eigenen pädagogisch-
didaktischen Handlungsspektrums beschrieben. Somit bahnt sich aus Sicht der 
Lehramtsanwärter:innen besonders hier eine Entwicklung der eigenen Ressourcen 
an, zumindest wird diese Entwicklung im Umgang mit belastenden Fällen beson-
ders häufg beschrieben. Hingegen werden die Wahrnehmung und Nutzung sozia-
ler Unterstützung sowie der Auf- und Ausbau von Vertrauen in die eigenen Fähigkei-
ten deutlich seltener von den Lehramtsanwärter:innen beschrieben, am seltensten 
die zuletzt genannte Kategorie. Als möglicher blinder Fleck in der Wahrnehmung 
der Lehramtsanwärter:innen ist allerdings genau diese Kategorie negativ mit der 
Belastungsintensität des Falles verknüpft und umgekehrt. 
Die hier berichteten Befunde geben allerdings nur erste Hinweise und lassen über 
die Größe der Stichprobe, des Querschnittsdesigns, der retrospektiven Erfassung 
der Entwicklung sowie der korrelationsanalytischen Prüfung der Zusammenhän-
ge keine kausalen Interpretationen zu. So bleibt es ofen, ob es einen tatsächlichen 
Zusammenhang zwischen der Einschätzung der Entwicklung und der tatsäch-
lichen Entwicklung der Ressourcen gibt. Auch bleibt der Zusammenhang zwi-
schen refektierter Entwicklung und tatsächlich beschriebenen Ressourcen aus-
geklammert und sollte mit weiteren Anforderungen des Vorbereitungsdienstes in 
Verbindung gebracht werden. Dementsprechend bedarf es weiterer Studien, die 
beispielsweise über ein Längsschnittdesign eine kontinuierliche Messung der Res-
sourcenentwicklung gewährleisten. 
Insgesamt deuten die Ergebnisse das Potenzial zur Refexion der eigenen Ent-
wicklung von Ressourcen an, um auch fehlende Ressourcen im Umgang mit Be-
lastungen im Vorbereitungsdienst zu identifzieren und präventiv genau diese zu 
stärken. Gerade (inklusive) Selbstwirksamkeitserwartungen sind ein positiv kon-
notiertes Merkmal im Umgang mit Belastungen (vgl. Lohse-Bossenz u. a. 2021) 
und sollten daher auch im Vorbereitungsdienst besondere Aufmerksamkeit erfah-
ren (vgl. Košinár 2014). Eine bewusste Refexion der Entwicklung des eigenen 
Ressourcenspektrums, z. B. in Form von Trainingsmaßnahmen, könnte zudem 
dazu beitragen, inkongruente Erwartungen an den Vorbereitungsdienst, welche in 
Verbindung mit emotionaler Erschöpfung stehen (vgl. Lohse-Bossenz u. a. 2021), 
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realistischer zu formulieren und anzupassen. Ein mögliches Trainingsprogramm, 
welches die Refexion von Ressourcen in inklusiven Settings thematisiert, stellt 
dabei das Trainingsprogramm FIT (Fallbezogenes Inklusionsspezifsches Training)2 

(vgl. Baumann & Martschinke 2021) dar. 
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